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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Donnerstag den 18. Juli 1850. 


Deutſchland. 


Die officielle Neue Münchener Zeitung bringt in einem 
Schreiben aus Frankfurt die folgende bedeutungsvolle Stelle: Der 
preußiſch⸗deutſche (man bemerke dieſes beiläufige Epitheton) Zoll- 
verein geht mit dem Jahr 1852 zu Ende, falls er nicht vor 
Ablauf dieſer Friſt erneuert wird; zu einer Erneuerung in ſeinem 
jetzigen beſchränkten Umfang dürften wol die wenigſten ſeiner Glie⸗ 
der den Willen hegen, es ſteht daher mit Sicherheit zu erwarten, 
daß auf dem kaſſeler Zolltage auch dieſer Punkt zur Sprache ge— 
bracht und daß, da innerhalb der noch laufenden Friſt ſchwerlich 
mehr eine Zolleonferenz zuſammentreten möchte, ſchon jetzt darauf 


Rückſicht genommen werde, durch geeignete Beſchlüſſe oder Vor⸗ 


behalte der einzelnen Regierungen die Möglichkeit des Zuftande- 
bringens des größern Vereins offen zu erhalten, damit nicht durch 
Annahme des jetzt in Kaſſel vorgeſchlagenen Tarifs auf die in 
ſolchen Fällen bisher übliche Zeit ven drei Jahren eine „indirecte 
oder ſtillſchweigende Einwilligung zu einer Fortſetzung des Zoll— 
vereins in ſeiner engern Geſtaltung“ gefolgert werden könne. 
Berlin, 15. Juli. Im Juſtizminiſterium iſt der Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes über die Verantwortlichkeit der Miniſter aus⸗ 
earbeitet worden. Derſelbe wird unverzüglich zur Berathung 
im Staatsminiſterium gelangen. 
An Herrn Bunſen ſollen neuerdings von hier aus In⸗ 
ſtruetionen ergangen fein, die unter vollſtändigſter Billigung ſei⸗ 
nes bisherigen Auftretens den „Geranten des Geſammtſtaates 


Dänemark“ gegenüber, ihn zu einem möglichſt gemeinſamen 
Oeſter⸗ 


Handeln mit dem öſterreichiſchen Geſandten auffordern. 
reichiſcher Seits hat man auch hier verlauten laſſen, daß man 
ſich ebenfalls jener Londoner Conferenz gegenüber abwehrend ver⸗ 
halten werde. f 
Berlin, 15. Juli. Der von der „A. Allg. Ztg.“ mit⸗ 
getheilte Friedensvertrag hat ſich als unrichtig erwieſen. 
Unfere geuvernementalen Blätter bringen jedoch noch immer nicht 
den richtigen Wortlaut. Wir ſind alſo genöthigt, die Mitthei⸗ 
lungen anderer Blätter auch ferner aufzunehmen. Es trifft ſich 
nun, daß die „Deutſche Z.“ und die „Z. f. Nordd.“ den frau⸗ 
zöſiſchen Text des Friedensvertrages gleichlautend geben, und wir 
leber deshalb, ihn unſeren Leſern nicht vorenthalten zu dürfen. 
Wir geben das Aktenſtück in deutſcher Ueberſetzung: 
Friedensvertrag zwiſchen Sr. Majeſtät dem Könige von 
Preußen in feinem Namen und im Namen des deutſchen Bundes, 
einerſeits, und Sr. Majeſtat, dem Könige von Dänemark, andrer⸗ 
feits, Se. Majeſtät der König von Preußen, in feinem Namen 
und im Namen des deutſchen Bundes, einerſeits, und Se. Ma⸗ 
jeſtät der König von Dänemark, andrerſeits, von dem Verlan⸗ 
en beſeelt, zwiſchen dem genannten Bunde und Dänemark den 
Sieden und das gute Einverſtändniß wieder herzuſtellen, welche 
durch die Differenzen in Bezug auf die Herzogthümer Schleswig 
und Holſtein unterbrochen waren, haben zu dieſem Zweck als 
evollmächtigte ernannt und autoriſirt, nämlich: Se. Maj. der 
König von Preußen den Herrn v. Uſedom, Ihren außerordent⸗ 
chen Geſandten und bevollmächtigten „Miniſter beim heiligen 
tuhle u. ſ. w. und Se. Maj. der König von Dänemark den 
Freiherrn v. Pechlin, v. Reedtz, v. Scheel u. ſ. w., — Die be 
lannnten Bevollmächtigten, unter Mitwirkung des Grafen von 
Weſtmorland, Pair des vereinigten Königreichs von Großbritan⸗ 
nien und Irland . . . u. ſ. w., als Repräſentanten der vermit⸗ 


| 
| 
| 


telnden Macht, nachdem fie ihre vefp. in guter und gehöriger 
Form befundenen Vollmachten einander mitgetheilt haben, ſind 
über die folgenden Artikel übereingekommen: Art. 1. Es wird in 
Zukunft Friede, Freundſchaft und gutes Vernehmen zwiſchen dem 
deutſchen Bunde und Dänemark ſein. Man wird von beiden 
Seiten die größte Aufmerkſamkeit anwenden, um das ſo glücklich 
wiederhergeſtellte Einverſtändniß aufrecht zu erhalten und wird 
ſorgfältig Alles vermeiden, was es ſtören könnte. Art. 2. Alle 
Verträge und Conventionen, die zwiſchen dem deutſchen Bunde 
und Dänemark geſchloſſen ſind, werden durch den gegenwärtigen 
Vertrag wieder in Kraft geſetzt. Art. 3. Die hohen coutrahi⸗ 
renden Mächte behalten ſich alle Rechte vor, welche ihnen gegen- 
ſeitig vor dem Kriege zugeſtanden haben. Art. 4. Nach Abſchluß 


des gegenwärtigen Vertrages wird Se. Maj. der König v. Dä⸗ 


nemark, Herzog v. Holſtein, dem Bundesrechte gemäß, die In⸗ 


tervention des deutſchen Bundes in Anſpruch nehmen können, 
um die Ausübung Seiner legitimen Autorität in Holſtein wieder 


herzuſtellen, indem er zu gleicher Zeit von Seinen Abſichten in 
Bezug auf die Pacifieation des Landes Mittheilung macht. 
Wenn der Bund auf dieſe Forderung hin für den Augenblick 
nicht interveniren zu müſſen glaubt, oder wenn e e 
tion erfolglos bleiben ſollte, ſo wird es Seiner däniſchen Maj. 
freiſtehen, die militairiſchen Maßregeln auf Holſtein auszudehnen, 
und zu dieſem Ende Seine bewaffnete Macht anzuwenden. Art. 5. 
Innerhalb ſechs Monaten nach Unterzeichnung des gegenwärtigen 
Vertrages werden der deutſche Bund und Se. Maj. der König 
von Dänemark Commiſſarien ernennen, um, nach den darauf 
e da 


bezüglichen Urkunden und anderen Beweiſen, die Gre en 
den Staaten Sr. däniſchen Majeſtät, welche nicht in dem deut⸗ 
ſchen Bunde einbegriffen ſind, und denen, welche zu demſelben 
gehören, feſtzuſtellen. Art. 6. Innerhalb drei Wochen oder frü⸗ 
fete wenn es möglich iſt, wird der gegenwärtige Vertrag rati⸗ 
teirt und die Ratificationen zu Berlin ausgewechſelt werden. 
Zur Beglaubigung deſſen haben der Miniſter der vermittelnden 
Macht und die reſpectiven Bevollmächtigten den gegenwärtigen 
Vertrag unterzeichnet und ihre Inſiegel beigeſetzt. Geſchehen zu 
Berlin, den zweiten Juli 1850. (gez.) Weſtmorland. Uedem. 
F. v. Pechlin. Reedßz. A. W. Scheel. 

Berlin. Unſere Univerfität iſt von einem tief zu bekla⸗ 
genden Verluſte betroffen. Der Ober⸗Conſiſtorialrath und ordent⸗ 
liche Profeſſor der Theologie, Dr. Aug. Neander, iſt 4 
Nacht vom 14. Juli um 13/ Uhr nach kurzer Krankheit im 61. 
Lebensjahr verſtorben. Noch am vorigen Montage hielt der 
Verſtorbene ſeine Vorleſungen an der königlichen Univerſität, ob⸗ 
gleich er bereits ſichtlich leidend war. An demſelben Abend noch 
erkrankte er heftig. In der Mitte der Woche ſchien ſich der Zus 
ſtand ſeiner Krankheit zu beſſern, aber ſeit geſtern war er von 
den Aerzten faſt aufgegeben. Die literariſche Thätigkeit Nean⸗ 
der's iſt zu groß und zu erfolgreich, als daß wir ihrer jetzt näher 
gedenken könnten; aber was ihn der hieſigen Univerſität unerſetzbar 
macht, iſt fein tiefer und befruchtender Einfluß auf die Studiren⸗ 
den. Seine Wirkſamkeit iſt einne unbeſchrelblich ſegensreiche ge⸗ 
weſen, wie denn fein vermittelnder. Standpunkt, feine ruhige 
Klarheit und Milde bei einer unerſchütterlichen Feſtigkeit und Tiefe 
der chriſtlichen Ueberzeugung vielen Tauſenden nah und fern, bes 
ſonders noch in dem letzten Jahrzehnt, zum Leuchtſtern geworden 
iſt. Der Verewigte war einer der älteſten Lehrer der hieſigen 
Univerſität, an welcher er bereits im vierten Jahre ihrer Stiftung, 
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im Jahre 1813, als ordentlicher Profeſſor der Theologie wirkte. 
Jeder Blick auf die von ihm ſeitdem Ane Lebensbahn 
läßt den Reichthum und die Bd feines Wirkens im hell 
ſten Lichte erſcheinen; in allen Gauen Deutſchlands werden dank⸗ 
bare Schüler und Verehrer den Verluſt des unvergeßlichen 
Mannes betrauern. St.⸗A.] 
Halle, 13. Juli. Hier, wie am Rheine, bilden ſich 


Hülfsvereine für Schles wig⸗Holſtein; die Redaction des hieſi⸗ 


gen Couriers kann die erſte Ankündigung, daß fie Beiträge au⸗ 
nehmen werde, mit der Nachricht begleiten, daß im Stillen ſchon 
50 Thlr. an ſie eingezahlt ſeien. 


Die deutſche Wechſelordnung wird in Baiern am 
1. Januar 1851 in Vollzug treten. Die zweite baieriſche Kam— 
mer hat den Finanzminiſter ermächtigt, eine neue Anleihe von 
fünf Millionen Gulden zu machen. 


Dresden, 14. Juli. Wir ſtehen am Vorabend des Tages, 
welcher entſcheiden fol, ob Sachſen fein Miniſterium Zſchinsky 
wirklich verdient, ob es der Juniordonanzen würdig iſt. 

Die I. Kammer wird ſich beſchlußfähig verſammeln, Das 
iſt nach Allem, was wir hören, außer Zweifel geſtellt. (2) Sachſen 
wird manchen der ehrenwerthen Herren Pairs aus dem Gedächt⸗ 
niß verloren haben und wird halb neugierig, halb ſchmerzlich bes 
wegt auf das ſonderbare Schauſpiel der J. Kammer blicken. 
Welcher Villigdenkende möchte leugnen, daß mancher brave Mann, 
mancher treue Sachſe in der alten Adelskammer ſeinen Platz ge 
funden hat. Wenn aber jetzt in Gemeinſchaft mit den eigentli⸗ 
chen Rittern des ariſtokratiſchen Vorurtheils auch dieſe aufgeklär⸗ 
ten Männer ſich von der miniſteriellen Todtenbeſchwörung herci⸗ 
tiren laſſen, um die ſorgfältig von dem revolutionairen Schmuz 
gereinigten, in den letzten Jahren ſchwer profanirten Sitze wie⸗ 
dereinzunehmen, jo fällt, nur mit veränderten Gefühlen, der Ge— 
danke unwillkürlich auf den Ausruf: „Gute Leute, aber ſchlechte 
Komödianten!“ 

Anders ſteht es mit der II. Kammer. Sollte auch ſie ſich 
„aus Patriotismus“ auferwecken laſſen? Wenn ich die Liſte der 
75 durchfliege, ſo ſcheint es mir unmöglich, daß 50 Männer von 
ihnen ſich finden ſollten, die durch ein beifälliges Lächeln einfluß⸗ 
reicher Perſonen oder durch ein freimüthiges Sophisma, das auf 
goldenen Krücken über des Landes Geſetze hinweghinkt, ihr Ge⸗ 
wiſſen beruhigt fühlen könnten. Dieſe Hoffnung wankt noch nicht; 
mit ihr wollen wir der Entſcheidung entgegen ſehen! 

Dresden, 15. Juli. Auf den heutigen Tag waren die 
Stände einberufen. Wenn man auch erwarten durfte, daß 
nicht Alle dieſem Rufe Folge leiſten würden, ſo iſt doch die An⸗ 
zahl der bis heute hier angemeldeten Mitglieder der Kammern 
von 1848 eine ſo äußerſt geringe, daß ſie wohl überraſchen kann. 
Zur erſten Kammer haben ſich angemeldet 19 ehemalige Mitglie⸗ 
der derſelben. Zur zweiten Kammer haben ſich 32 eingefunden. 

Von vielen Seiten hört man verſichern, daß Prinz Jo⸗ 

ann mit feinem Sohne, dem nunmehr eintrittsfähigen Prinzen 

lbert, an den Sitzungen der erſten Kammer Antheil nehmen 
werde; von Andern 1 wird Dies mit Beſtimmtheit in Ab⸗ 
rede geſtellt. Im Allgemeinen iſt die Stimmung hier die gedrück⸗ 
teſte, die man ſich denken kann. 


Hannover, 13. Juli. So eben verbreitet ſich hier die 
Nachricht, daß unſere Regierung den nach Preußen beſtimmten 
badiſchen Truppen den Durchmarſch verweigert habe. Nähe⸗ 
res habe ich im Augenblick nicht erfahren können; die Nachricht 
ſtammt aber aus zuverläſſiger Quelle. — (Auch die „N. Pr. Z.“ 
vom 15. d. erzählt: Geſtern ſoll den badiſchen Truppen, welche 
auf dem Marſche hierher begriffen find, durch telegraphiſche De⸗ 
peſche Ordre zum Haltmachen entgegengefandt worden fein, weil 
Hannover neuerdings Schwierigkeiten wegen des Durchmarſches 
erhoben hat.) 


Stuttgart, 12. Juli. Was wir Ihnen vor einigen 
Tagen hinſichtlich in Ausſicht ſtehender Maßregeln gegen die de— 
mokratiſche Pref ſe mitgetheilt haben, hat bereits ſeine theilweiſe 
Verwirklichung gefunden. Nur ſind wir in Würtemberg noch 
70 ſo weit, daß einfach oktroyirt wird. Was bei uns geſchieht, 
Hält ſich vorerſt ſtets in den Grenzen der Polizeigewalt. 


Aus Baden, 11. Juli. Das „Mannheimer Journal“ 
berichtet: Die Marſchordre für die 1, Abtheilung der nach 
Preußen beſtimmten badiſchen Truppen iſt erſchienen und der Ab⸗ 
marſch auf Sonntag den 14. d. M. fejtgefegt. Man rechnet, 
daß fie in etwa vier Wochen in ihren neuen Garuiſonsorten ein⸗ 
getroffen ſind. Das Seeretariat des großherzogl. Kriegsminiſte⸗ 
riums hat unter dem 9. d. M. eine Aufforderung erlaſſen, der 
ufolge ſämmtliche Spediteure des Landes binnen 14 Tagen ihre 
Frachtpreiſe pro Centner angeben ſollen, indem den im Laufe die⸗ 


ſes Monats nach Preußen marſchirenden großherzoglich badiſchen 
Truppen eine große Quantität Monturſtücke und verſchiedene an⸗ 
dere Gegenſtände in ihre künftigen Garniſonsorte Perleberg, 
Prenzlau und Königsberg in der Neumark, ferner Wrietzen, 
Arnswalde und Conbus nachgeſendet werden ſollen. 

Aus Baden, 12. Juli. Der Großherzog hat folgende 
„Proclamation an die in k. preußiſche Garniſonen abmar⸗ 
ſchirenden Truppenabtheilungen“ gerichtet: 

„Soldaten: Der unſelige Aufſtand des verfloſſenen Jahres, 
an welchem ſich leider der größte Theil meines damaligen Armees 
corps, zum Unheil des Vaterlandes, betheiligte, hat — Ich fage 
es mit tiefem Schmerz — im engern und weitern Vaterlande das 
Vertrauen in die Eid- und Pflichttreue der badiſchen Truppen 
tief erſchüttert. Unter dieſen betrübenden Verhältniſſen und bei 
der beſondern Lage des Landes als Grenze erſcheint es nicht nur 
für dieſes, ſondern ſelbſt zur Erhaltung der Ruhe und Sicherheit 
in ganz Deutſchland unumgänglich nöthig, daß ein königl. preuß. 
Armeecorps noch für einige Zeit in Baden verbleibe. Neben die— 
fen Truppen kann Mein Armeecorps, ohne eine unerträgliche Be— 


läſtigung der Bewohner, im Lande nicht in der nöthigen Stärke 


neu aufgeſtellt werden. Eine tüchtige und baldige Neubildung 
der den Kräften des Landes angemeſſenen Truppenzahl iſt aber 
eine Lebensbedingung für die Selbſtändigkeit und künftige Wohl⸗ 
fahrt unſeres Vaterlandes. Es bleibt hierzu kein geeigneteres 
Mittel, als die badiſchen Truppen einſtweilen nach Preußen zu 
verlegen, wo Unterkunftsräume für dieſelben zu Meiner Verfü⸗ 
gung geſtellt wurden ꝛc. ꝛc. [Nat.⸗Ztg.] 

Karlsruhe, 12. Juli. Das Militairgericht in 
Raſtatt hat neuerdings wieder 13 Urtel gegen flüchtige Solda⸗ 
ten vom ehemaligen 3. Infanterieregimente publieirt, worunter 4 
auf Tod durch Erſchießen, die übrigen auf mehrjährige Zucht⸗ 
haus- und Militairarbeitsſtrafe lauten. 


3 Hamburg, 15. Juli. Seit Sonnabend Abend find die 
Eckernförder Schanzen wieder von Schleswig-Holſteinern be⸗ 
ſetzt. Williſen mit feinem Stabe und die ſchleswig-holſtein'ſche 
Regierung werden heute in Schleswig eingetroffen ſein; die Statt⸗ 
halkerſchaft bleibt einſtweilen in Kiel. [Nat.⸗Ztg.] 
f Von der Niederelbe, 14. Juli. Wir können © 
mittheilen, daß die Beſetzung von Eckernförde durch a 
ſchleswig⸗holſteinſche Bataillon dieſe Nacht erfolgt iſt. Auch bei 
Miſſunde, woſelbſt eine Brücke geſchlagen wird, ſoll das 2te Ja⸗ 
gerkorps und bei Gottorf das Ate Jägerkorps Poſto gefaßt haben. 
Reiſende, die heute aus Rendsburg kommen, verſichern, daß der 
Zudrang von Permittirten und Freiwilligen aus dem dußerſten 
Norden Schleswigs alle zum Voraus angeſtellten Berechnungen 
weit hinter ſich zurücklaſſen ſoll. 

Kiel, 12. Juli. Vom Departement de i i = 
gende Bekanntmachung erfchienen: Um allen 1 
zu begegnen, wird hiermit bekannt gemacht, daß keine Art von 
bewaffneten Zuzügen, woher und unter welchem Namen es au 
ſei, hier angenommen wird, deren Zurückweiſung vielmehr an 
der Grenze zu gewärtigen iſt. Nur gediente Unteroffiziere und 
Soldaten aus deutſchen Armeen bis zum Lebensalter von höchflens 
35 Jahren werden hier zugelaſſen und auch nur dann, wenn der 
ſich Meldende 1) ein Entlaſſungs⸗Document, ſowie ein Atteſt der 
heimatlichen Behörde, daß er ſeiner Militalrpflicht genügt habe, 
oder als von derſelben entbunden zu betrachten ſei, und 2) un⸗ 
verdächtige genügende Zeugniſſe über ſein bisheriges Wohlver⸗ 
halten beibringt; 3) vom Militärarzte als dienſttüchtig befunden 
wird; 4) ſich durch Handſchlag, an Eidesſtatt, verpflichten will, 
treu und redlich bis zum Ende des Krieges zu dienen und als⸗ 
dann ſeiner Entlaſſung ohne Weiteres Folge zu leiſten. Die Ein⸗ 
geſtellten beziehen benſelben Gehalt, wie das hieſige Militair, und 
diejenigen, welche im Dienfte invalide werden, haben Anſpruch auf 
die landesgeſetzliche Penſion. Dagegen ſtehen ſie in jeder Be⸗ 
ziehung in den Pflichten und unter den Verordnungen der ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſchen Armee. Kavalleriſten können nicht plaeirt werden. 
Die Betreffenden haben ſich an die Commandautur in Altona zu 
wenden, die hinſichtlich der Annahme oder Abweiſung inſtruirt 
und autoriſirt iſt. Kiel, den 12. Juli 1850. Das Departement 
des Krieges. Krohn. Seweloh. — Die verehrlichen auswär⸗ 
tigen Redactionen werden erſucht, dieſe Bekanntmachung in ihre 
Blätter aufzunehmen. sten X ö 

Kiel, 14. Juli. In den nächſten Tagen geht wahrſchein⸗ 
lich die Schleswig = Holfteinifche 2 (ul 
wiſſen, eine unmittelbar unter dem Miniſterium ſtehende Ver⸗ 
waltungsbehörde) von hier fort, um ihren Sitz wieder auf Schloß 
Gottorf in Schleswig zu nehmen. Die Statthalterſchaft wird 
dahingegen vorläufig noch hier bleiben. — Seit einigen Tagen 


weilt Gervinus in unſeren Mauern, um ſeine Kräfte der Sache 


der Herzogthümer zu weihen. Er hofft mit vielen anderen Pa⸗ 
trioten von der hier eingetretenen Wendung der Ereigniſſe Gro— 
ßes für Deutfchland. l 3 2 as: 

Kiel, 15. Juli. Drei Bataillone Holſteiner find in die 
Stadt Schleswig eingerückt. In Flensburg ſind die Dänen und 
ſchieben ihre Vorpoſten vor. In Eckernförde ſind die Holſteiner, 
ſie haben in Torfſchiffen unterm Torf ſchwere Kanonen von Kiel 
aus nach Eckernförde durchgebracht. Hier ſind 6 däniſche und 
ruſſiſche Kriegsſchiffe, die übrigen längs der Küſte. 

In Flensburg find die Dänen wirklich eingerückt, die 
Angaben über ihre Stärke (10,000 Mann) aber offenbar über⸗ 
trieben. Oberſt Hodges hat den Ort verlaſſen; man will in 


dem oſtenſiblen Zweck, das Mitglied der Landesverwaltung ab— 
zuholen. Letzterer iſt bereits über Altona nach Hamburg gegangen. 
Schleswig, 13. Juli. Ein Commando von 100 Preu⸗ 


ßen marſchirte heute nach Eckernförde, um die Gefion zu be⸗ 
ſetzen. Aufgefordert, ob auch der Eine oder der Andere aus 


irgend einem Grunde lieber zurückbleiben wollte, meldete ſich 

kiemand. Sehr viele Offiziere haben den Wunſch gehabt, dort⸗ 
hin commandirt zu werden. Die Matroſen haben theilweiſe das 
Schiff verlaſſen, weil fie angeblich unter dem entfalteten preußi- 
ſchen Adler nicht dienen wollten, obwohl die Preußen nicht als 


Preußen, ſondern als Deutſche das Schiff beſetzt haben. Die 


Gefion iſt faſt zur Zeit, wie Schleswig-Holſtein, das einzige 
Stück des einigen Deutſchlands. H. C. 

f In Kopenhagen ſoll die tiefſte Stille herrſchen; alles 
Militair, die Schloßgarden nicht ausgenommen, iſt abgezogen, 
ſämmtliches Belagerungsgeſchütz nach Alſen eingeſchifft und die 
Wachen werden von Bürgerwehr bezogen. Der König wird dem 
Heere nicht folgen. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Haynau iſt bereits am Iten von Peſth abgereiſt, zunächſt 
nach Gratz, von da wahrſcheinlich nach Heſſen. Feldmarſchal— 
lieutenant Graf Wallmoden iſt nun amtlich an die Stelle Hays 
nau's ernannt. 

Wien, 13. Juli. Erzherzogin Sophie gedenkt ihre 
königliche Schweſter in Dresden zu beſuchen. — Es verlautet, 
daß ſämmtliche dem Erzherzoge Stephan gehörigen Effecten 
mittelſt Separattrain in's Ausland befördert werden. Es ſcheint 
daher, als ob derſelbe bleibenden Aufenthalt außer Oeſterreich zu 
nehmen geſonnen wäre. — Wie man vernimmt, ſind bereits 
Unterhandlungen im Gange, um den zwiſchen Oeſterreich und 
Rußland im Jahre 1840 auf zehn Jahre abgeſchloſſenen Vertrag, 
die freie Schifffahrt auf der Donau betreffend, zu er⸗ 
neuern. Von Seite Oeſterreichs ſoll man beabſichtigen, die Er⸗ 
neuerung des Vertrages von der unmittelbaren Erfüllung jener 
Klauſel abhängig zu machen, wonach ſich Rußland verpflichtet, 
die ihm gehörende einzige Donaumündung von Sulina von der 
Verſandung rein zu halten. Ferner ſoll Oeſterreich auf der Ab⸗ 
ſchaffung der Quarantaine und anderer Hinderniſſe beſtehen, welche 
die freie Schifffahrt hemmen. — Bei dem Miniſterium hier ſollen 
gegen e en mit ſchönen Meßgewändern angekommen ſein, 
welche der Kaiſer von Rußland den zerſtörten und beraubten 
Kirchen von Ungarn zugedacht hat. Dieſe Ornate werden von 
hier aus dahin gebracht und vertheilt werden. — Der Infant 
Don Carlos befindet ſich in dem nahen Kurorte Se 

5 Nat.⸗Ztg. 

General Haynau hat im peſther Morgenblatte eine Erklä— 
rung veröffentlicht, worin er ſich mit Beliſar vergleicht. 

Der Aufftand in Bulgarien ſoll beendigt fein. 

Die Gemahlin des in Olmütz als Staatsgefangener leben⸗ 
den Generals Mo ga iſt am 5. Juli aus Gram geſtorben; noch 
weit beklagenswerther ſind die Korallen der ſubalternen Offiziere 
der Inſurgentenarmee, die im Kerker ſchmachten. Schreiber die⸗ 
es kennt hier derlei Offizierfamilien, die noch vor einem Jahre 
m größten Wohlſtande lebten und jetzt nicht Brot genug haben, 
um ſich zu ſättigen. Die Töchter müſſen als Arbeiterinnen in 
100 kaiſerliche Cigarrenfabrik gehen, um nicht der Schande zu ver— 
allen. 

Feldkirchen, 10. Juli, Heute früh um 33 Uhr wurde 
hier und in Himmelberg ein Erdbeben in wellenförmiger Richtung 
von Norden nach Süden verſpürt, jo zwar, daß die Pendeluhren 
ſtehen blieben und Vögel in ihren Käfichen ſcheu umherflatterten. 

ach der Ausſage eines ſo eben von Paternion hier ankommen⸗ 
den Paſſagiers ſoll man auch dort das Erdbeben ſehr ſtark ver⸗ 
ſpürt haben. (Auch in Klagenfurt hat man daſſelbe in der näm⸗ 
lichen Richtung und in derſelben Zeit wahrgenommen.) 

Trieſt, 13. Juli. Ein aus Singapore eingetroffenes 
engliſches Schiff brachte auch chineſiſche Matroſen. Sie können 


[Nat.-2.] | 
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ſich vorſtellen, wie man die Leute angafft. Außer dem Zopfe 
und Fächern iſt es beſonders die frauenhafte Kleidung, die den 


Leuten viel Spaß macht. 


Frankreich. 


Paris, 14. Juli. Eine telegraphiſche Nachricht der Re⸗ 
gierung meldet aus Madrid vom 12., 4 Uhr Morgens: „Die 
Königin von Spanien iſt von einem todtgeborenen Knaben ent⸗ 
bunden.“ [Nat.⸗Ztg.] 

Die Vertagung der franzöſiſchen Nationalver⸗ 
ſammlung fol dem Antrage nach vom 11. Aug. bis 11. Oktbr. 


Flensburgs Hafen ein engliſches Dampfboot geſehen haben, mit dauern. 


Großbritannien. 

London, 11. Juli. Die vielbeſprochene Note des Hrn. 
Bunſen vom 5. Juli hat das Rechtsverhältniß der Herzogthü⸗ 
mer zur Krone Dänemark klar hingeſtellt. Auf dieſe Auffaſſung 
geſtützt, bekämpfte ſie die Intention des aus der bekannten Con⸗ 
ferenz hervorgegangenen Protokolls und führte aus, daß kein 


Aet des öffentlichen Rechts die Herzogthümer als Provinzen eines 
däniſchen Nationalreichs charakteriſire, daß in Deutſchland nie 


eine gegentheilige Anſicht vorgewaltet, und daß noch der Bundes⸗ 
beſchluß von 1846 die däniſche Rechtsauffaſſung bekämpft habe. 

Die begleitenden Piecen (die Denkſchriften) waren beſtimmt, 
nachzuweiſen, daß, wäre dieſe Auffaſſung durch die Autorität 
eines europäiſchen Protokolles erwieſen, dies ſo viel heiße, als 
Deutſchland und ſelbſt Europa mit den ſchwerſten Complicatio⸗ 
nen bedrohen „Weder Preußen noch Oeſterreich könnten, 
ſelbſt nicht durch eine conditionelle Acceſſion, den Status quo 
des Rechtszuſtandes deterioriren, in welchem ſich der Bund, deſ— 
fen Glieder fie find, befindet.... Ein Arrangement über die 
Erbfolge, das ſich dem Bunde darböte — in formeller Beziehung 
indem es die Rechte und die Ehre des Bundes wahre, in mate⸗ 
rieller Beziehung als vortheilhaft für alle dabei intereſſirten Theile —, 
könnte wohl die Zuſtimmung des Bundes haben ...“ Die 
Note macht ferner darauf aufmerkſam, daß der König von Dä⸗ 


— 


nemark dem Herzogthum eonſtitutionelle Inſtitutionen gewähren 
Ange: 


müſſe. ef. 
London, 12. Juli. Robert Pate iſt geſtern wegen des 
Angriffs auf die Königin zu ſiebenjähriger Deportation verurtheilt 
worden. Nach den Zeugen⸗Ausſagen unterliegt es keinem Zwei⸗ 
fel, daß er öfter Anfälle von Wahnſinn gehabt habe und ſich 
überhaupt ſeit längerer Zeit als einen excentriſchen Menſchen be⸗ 
wieſen A Doch machte der Richter die Geſchwornen darauf 
aufmerkſam, daß zur Freiſprechung des Angeklagten nicht der 
Umſtand genüge, daß ſein Wahnſinn erwieſen ſei. Sie müßten 
vielmehr auch die Ueberzeugung haben, daß ſein Wahnſinn ihn 
zu der Handlung, deren ec angeklagt ſei, veranlaßt habe. Die 
Jury gab ihr Verdiet erſt nach beinahe einſtündiger Berathung ab. 
; Köln.⸗Zt E 

Das engliſche Unterhaus hat die von Lord J. Ruſſell be⸗ 
antragte Adreſſe auf Errichtung eines Denkmals für 
R. Peel angenommen. 

Vor etwa 60 Jahren brannte in England die erſte Gas— 


flamme; jetzt beſtehen im Vereinigten Königreiche nicht weniger 
als 773 Gasauftälien mit einem Kapital er Millionen Pfd. 


St., die jährlich etwa 9000 Millionen Kubikfuß Gas produziren 
und 1 Million Tonnen Steinkohlen verbrauchen. Etwa 7600 
Millionen Kubikfuß werden jährlich verkauft; ſie liefern ein Licht 
von gleicher Stärke wie 33 Millionen Gallons Oel, die über 13 


Millionen Pfd. St. koſten würden. Das Gas wird von den 
Kompagnieen mit etwa 1,620,000 Pfd. St. berechnet. 


Pole n. 5 
Kaliſch, 9. Juli. Der 54. Geburtstag des Kaiſers 


Nikolaus iſt am 7. Juli im ganzen Königreiche Polen, beſonders 


in den Städten, mit Gottesdienſt und Militairparaden ſehr feier⸗ 
lich begangen worden. Am Großartigſten iſt dies in Warſchau, 
in Mitte der mit Militair angefüllten und an Beamten überrei⸗ 
chen Stadt geſchehen. Am 13. Juli wird der 52. Geburtstag 
der Kaiſerin und zugleich der 33. Vermählungstag derſelben mit 
dem Kaiſer gefeiert werden. Ungleich größere Feierlichkeiten wer⸗ 
den am 1. December d. J. zur Feier der jährigen Regierung 
des Kaiſers ſtattfinden. Das Gerücht, daß der Kalſer nach voll⸗ 
endetem 25. Regierungsjahre dem Throne entſagen werde, iſt 
9 aus der Luft gegriffen. — Man hofft, daß noch in die⸗ 
em Jahre die Zollſchranken zwiſchen Rußland und dem König⸗ 
reich Polen fallen werden, und es ſoll beſonders die Anweſenheit 
des Kaiſers in Warſchau die Regulirung der Grenzverhältniſſe 
beſchleunigt haben. a 


Türkei. 
Der Sultan hat, von ſeiner Reiſe zurückgekehrt, am 1. 


d. M. die Glückwünſche der bei der hohen Pforte akkreditirten 
Repräfentanten der fremden Höfe empfangen. 


China. 


Aus Hong-Kong wird berichtet, daß der eugliſche Kriegs⸗ 
dampfer Medea ein Scharmützel mit 13 Pirateu⸗Dſchonken hatte, 
die größtentheils zerſtört wurden, nachdem 222 Seeräuber getöd⸗ 
tet, 20 gefangen und die übrigen, etwa 600 an der Zahl, ent⸗ 
flohen waren. 


Koloniſtenleben in Auſtralien. 


Das Koloniſtenleben in Auſtralien iſt daſſelbe, wie in den 
andern eugliſchen Beſitzungen ähnlicher Art. In den Städten, 
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welche in den Kolonieen liegen, die nicht für Wag eee beſtimmt 


find, bemerkt man keine Eigenthümlichkeiteu, welche beſondere Er 

wähnung zu fordern ſcheinen, ja, mit Ausnahme der Anweſen—⸗ 
eit von Sträflingen, könnte man das Nämliche ſelbſt von den 
tädten ſagen, welche in Strafniederlaſſungen liegen. 


den die Regierungsbeamten und die wohlhabenderen Einwohner, 


welche nie Sträflinge geweſen, die Ariſtokratie und werden Exr⸗ 


kluſioniſten genaunt; die zweite Klaſſe beſteht aus befreiten Sträf⸗ 


die Sträflinge ſelbſt ein, auf welcher der Fluch der ſoeialen Acht 


ſchwer laſtet. Jede Klaſſe blickt mit Verachtung auf die niedere 
herab, und obſchon zwiſchen den Emancipationiſten und den Sträf⸗ 
lingen etwas Sympathie herrſcht, ſo haßt doch jede der beiden 
Klaſſen die höher geſtellte. Die Ariſtokratie iſt fo exkluſiv in der 
Austheilung ihrer Gunſt, daß die befreiten Sträflinge und ihre 
Familien nie, ſelbſt wenn ſie den Reichthum eines Kröſus beſitzen, 
in ihre Geſellſchaft zugelaſſen werden; auf dieſe Weiſe wird das 
Vergehen der Väter buchſtäblich an den Kindern bis zum dritten 
und vierten Geſchlecht heingeſucht. Die eingeborenen Söhne und 
Töchter der Emaneipationiſten find wiederum ihrerſeits der geſelli⸗ 
gen oder eheligen Verbindung mit befreiten Sträflingen abgeneigt. 
Im Innern ot: 
mehr in einander verſchmolzen, und der Kaſtengeiſt iſt daher we⸗ 
niger ſcharf hervortretend, Der auſtraliſche Ackerbauer oder Vieh- 
mäfter gleicht feinem Urbilde in allen Landen und brummt ebenſo 
unaufhoͤrlich über ſchlechtes Wetter, ſchlechte Ernte und ſchlechte 
Regierung bei ſeinem Glaſe Genever oder Rum, wie der andere 
bei ſeinem Maaß Porter oder brauſender Ale. N . 
Bälle, Feten und Mittagsmahle fallen natürlich in Syd⸗ 
ney und in andern großen Städten häufig vor. Alle, welche die 
nöthigen Mittel beſitzen, äffen die Bondſtreetſitten nach, und die 
Moden ſind bloße Kopieen, mit einem Zwiſchenraume von 12 
Monaten, von denen, welche man in den Straßen St. Honore 
und Piccadilly antrifft. Einige Kleidungsſtücke ſind jedoch mehr 
tropiſcher Art; ſo werden z. B. breitblätterige Panamahüte und 
Weile Jacken und Beinkleider gewöhnlich 
ter getragen. f Wee 
n Fir die Errichtung von Schulen, Gymnaſien, literariſchen 
und Wohlthätigkeitsanſtalten thut ſich ein lobenswerthes Jutereſſe 
kund; auch hat fie die Regierung auf eine freigebige Weiſe begün⸗ 
ſtigt. Schon 1817 wurde ein Achtel von den Staatseinkünften 
der Kolonie für Schulzwecke beſtimmt. Große Striche Landes 
wurden den Waifenanftalten für Mädchen geſchenkt und ein Stück, 
aus 50 oder 100 Adern beſtehend, jeder Waiſe zugetheilt. Auch 
wurden Schulen zu Civiliſation und Erziehung der Eingeborenen 
egründet und Gelder ausgeſetzt, um Miſſſionaire unter fie zu 
ſenden. Im Jahre 1830 belief ſich die Zahl der Schüler in den 
öffentlichen < N I : 
Regierung über 12,000 Pf. St. (50,000 Thaler) beitrug, auf 
beinahe 4000, und über 1800 Schüler beſuchten Privatanſtalten. 
Zugleich gab es drei Gymnaſien, welche zahlreich beſucht waren. 
In den Städten iſt die Bauart der ähnlich, welche man 
in europäiſchen und amerikaniſchen Städten findet, nur ſieht alles 
friſcher und neuer aus, als in den veralteten Städten der alten 
Welt. Einige Landſitze ſind ſehr zierlich und reizend, beſonders 
wenn vom dortigen üppigen Laube umgeben. Die Häuſer ſind 
gewöhnlich ein Stock hoch, entweder von Stein oder Holz gebaut, 
mit einem hohen abſchüſſigen Dache, Bodenkammern und Dach⸗ 
fenſtern, einer Halle in der Front oder zuweilen hinter dem Hauſe 
und mit Seitenflügeln, deren Dächer rechtwinklig bis zu denen 
des Hauptgebäudes herabkommen, verſehen. Die Wohnungen 


bei warmem Wet⸗ 


ſind die gemiſchten Klaſſen nothwendigerweiſe 


Schulen in Neu⸗Südwales, zu deren Erhaltung die 


der Anſiedler ſind rohe Gebäude, aus Platten beſtehend, welche 
in den Boden getrieben oder an Rahmen befeſtigt find; fie haben 
Fußboden von Balken, Stroh- oder Baumrindendächer, zuweilen 
polirte Fenſter und Schornſteine aus Stein oder Lehm, nach der 
holländiſchen Mode auf der Außenſeite errichtet. Zuweilen zeigt 
ſich ein wenig mehr Geſchmack, und man ſieht Balkone, die 
Fronte der Häuſer entlang laufend, von rohen Baumſtämmen 
geſtützt und mit Wein und kriechenden Pflanzen verziert. In dem 
darau ſtoßenden Garten giebt es auch häufig Gitterwerk, aus 
Zweigen zuſammengeſetzt und mit Schlingpflanzen bedeckt, deren 
Blüthen die Luft mit Wohlgeruch erfüllen. [M. d. A.] 


Allerhand. 


Der Liliputer Lablache. Zu der Zeit, wo der famoſe 
Tom Pouee ſich in Paris ſehen ließ, kam ein ehrlicher Provin⸗ 
ziale nach der Hauptſtadt und war untröſtlich, daß er die rechte 
Zeit verpaßt hatte und der wunderbare Liliputaner nicht mehr zu 
ſehen war. Er wohnte bei einem Freunde des durch ſeine Kunſt 
und ſeine Corpulenz berühmten Lablache und klagte dieſem ſein 


I en. „„ Unglück. „Ah, das hat nichts auf ſich“, tröſtete der Freund La⸗ 
In Sydney und in andern Orten in Neu⸗Südwales bil⸗ | 


blache's, „er ift nur für das große Publikum nicht ſichtbar, allein 
ich kenne Tom Pouce, er wohnt auf der und der Straße in dem 
Haufe Nr. . . .; grüßen Sie ihn von mir und Sie werden von 


8 dem Zwerge ſehr freundlich aufgenommen werden.“ Voller Freude 
lingen oder Emaneipationiſten, und die niedrigſte Stufe nehmen 


läuft der Provinziale nach der bezeichneten Wohnung, ſteigt die 
Treppe hinauf und klingelt. „Ah, treffe ich vielleicht Hrn. Tom 
Pouce zu Hauſe?“ Der Neugierige ſtand vor Lablache. „Sehr 
wohl, mein Herr! Das bin ich!“ antwortete der koloſſale Sän⸗ 
ger. Der verſteinerte Provinziale ſtammelt einige Worte der 
Ueberraſchung und des Erſtaunens. „Ich dachte, ich meinte...“ 
„Daß ich ein Zwerg wäre“, fragte lächend Lablache; „ja, ſehen 
Sie, vor dem Publikum bin ich das, das iſt wahr, allein zu 
Hauſe bediene ich mich ganz meiner Bequemlichkeit.“ 


Am 7. Juli Nachmittags iſt in Paris ein Luftſchiff— 
Namens Lepoitevin, im Beiſein Ha, unzähligen ee 
vom Marsfelde auf einem gefattelten Pferde, das an ſeinem Bal⸗ 
lon aufgehängt war, in die Luft geſtiegen. Das Pferd ſchien 
im Augenblick des Abſchiednehmens von der Erde ſehr aufgeregt 
und ſchlug mit feinen Hufen den Boden, worauf es ſtand, 1198 
Allein kaum war der Vallon in der Luft, fo verhielt ſich das 
Pferd vollkommen ruhig und ließ die Beine wie gelähmt herun⸗ 
terhängen. Bald ſah man den Luftſchiffer ſein Pferd verlaſſen 
und eine Strickleiter hinaufſteigen, um den über üſſigen Ballaft 
herunter zu werfen, dann wieder gewandt herabſteigen und ſich 
auf ſein Pferd ſetzen. Das Wetter war ſo ſtürmi ch, daß er 
bald nach Oſten Hier den Wolken verſchwand. Seltdem hat 
man noch keine Nachricht von ihm. — Nachſchrift vom 8. Juli 
Nachmittags: Der Luftſchiffer Lepoitevin iſt geſtern Abend glück⸗ 
lich zu Griſi im Seine- und Marne-Departement zu Boden ge⸗ 
kommen und auf ſeinem Pferde wohlbehalten nach Paris zurück⸗ 
gekehrt. 1 


— 
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Gewerbliches. 


Empfehlungswerthes für alle Innungs-Genoſſen. 

Der Vorſtand des Berliner Central-Handwerker-Innungs⸗ 
Vereins hat ſich veranlaßt gefühlt, eine kurz gefaßte Anleitung 
für Prüfungen an die Hand zu geben, damit dieſe Angelegenheit 
nach einem übereinſtimmenden Plane aufgefaßt und durchgeführt 
werden kann. 

Nachdem nun auch bei uns die Wirkſamkeit der 
Commiſſionen theilweiſe begonnen, tritt der Mangel an techniſchen, 
praktiſchen, ſowie an Koſtenvertheilungsplänen, wie überall, fo 
auch bei uns ſichtbar hervor, und da dies erſt durch Innungs⸗ 
Beſchlüſſe feſtgeſtellt werden ſoll, fe dürfte es Manchen der a 
ten Innungs⸗Mitglieder willkommen ſein, eine Anleitung an die 
Hand zu bekommen, nach welcher ſie dieſe Angelegenheit regeln, 
feſtſetzen und in möglichſte Uebereinſtimmung bringen könnten. 

FFortſetzung im Beiblatt.) 


Prüfungs⸗ 


Mit einem Beiblatt. 


Beiblatt zur Lauſitzer Zeitung M 84. 


Deshalb hält ſich Unterzeichneter für verpflichtet, dieſe Anleitung 


1198 iſt betitelt: Leitfaden über 


zu empfehlen. Das Werkchen 
eſen der Handwerker, und iſt 


as Innungs⸗ und Prüfungs⸗ f 
ür 5 Sgr. in den Buchhandlungen ſtets zu haben. Sein In⸗ 
halt zerfällt in 7 Theile: J. Anſprache an alle Handwerksgenoſ⸗ 
ſen. IJ. Des Handwerkers Beſtimmung, beſonders in der heu⸗ 
ligen Zeit und in unſerm Vaterlande. III. Das Innungsweſen, 
Dir wahre Bedeutung und Nutzen. IV. Das Prüfungsweſen, 
rüfungs⸗Commiſſion, Geſchäftsgang, das Ein- und Ausſchrei⸗ 
ben der Lehrlinge, die Aufnahme der Meiſter in die Innung. 
V. Die Prüfuugs⸗Inſtructionen und Zeugniſſe, Erläuterungen 
dazu. VI. Die Prüfungs⸗Aufgaben. Vorwort, Aufgaben ſelbſt. 
VII. Reſeript des Königl. Geh. Staatsminiſters des Innern, 
Herrn Freiherrn v. Manteuffel, als Urtheil über das Werk. 
Als Probe des Inhalts folgt hier der J. Theil deſſelben: 

„Liebe Handwerksgenoſſen und Brüder! 

x: Nachdem auch hier die nöthigen Verfügungen zur Aus⸗ 
führung der gewerblichen Verordnung vom 9. Februar e. ergan⸗ 
gen find, halten wir es bei der großen Meinungs-⸗Verſchiedenheit, 
zum führ auch Unbekanntſchaft, welche ſich über das dadurch 
eingeführte Prüfungsweſen und die darnach wiederherzuſtellenden 
Innungen noch immer kund giebt, für nützlich, ja für nothwen⸗ 
dig, allen denen, welche prüfen und geprüft werden, ſowie 
denjenigen, welche den Innungen beitreten wollen, durch 
eine ausführliche Darſtellung über den Begriff, den Zweck 
und das Weſen der Innungen und Prüfungen, ſowie 
über die Ausführung derſelben einen Leitfaden in die 
Hand zu geben, damit das Ganze wo möglich nach einem über⸗ 
einſtimmenden Plane aufgeſaßt und durchgeführt werde. 

Es liegt im eigenen Jutereſſe der Vereins⸗ und Junungs⸗ 
angehörigen Handwerker, auf jede Weiſe eine Vereinigung mit 
den bisher nicht Innungsangehörigen herbeizuführen, um der 
unſeligen Zerſplitterung unter den Handwerkern auf's Baldigſte 
ein Ende zu machen. Nachdem es den vereinten Beſtrebungen 
der Innungsangehörigen gelungen it, durch das Geſetz die Mit 


tel und Wege dazu anzubahnen, iſt es ihre eigene Sache, dieſe 


Wege und Mittel zweckmäßig zu benutzen und dasjenige aus 
freiem Antriebe zu thun, was das Geſetz mit Recht Bedenken 
trägt, einem Jeden als Zwang aufzulegen. Der Zwang hält 
nur Widerwillige zufammen. Ein einiges, feſtes, dauerndes 
Band aller menschlichen Verbindungen knüpft nur die edle Ge⸗ 
ſinnung, welche ſich auf die Humanität und gegenſeitiges 
Vertrauen gründet. So ſehr bei dem Mangel einer regelnden 
Ordnung der übertriebene Vortheil Einzelner dem Ganzen ſcha— 


| 


dete und alle Handwerker von einander trennte, fo ſehr muß 


der wohlverſtandene Vortheil Aller ſie jetzt zuſammenführen. 
Möge daher ein jeder innungsangehörige Handwerker dieſen 
Leitfaden zur Hand nehmen und liebevoll und verſöhnlich an 
ſeinen nicht innungsangehörigen Bruder mahnend, bittend her⸗ 
antreten und ihn derjenigen großen Gemeinſchaft zuführen, die, 
durchdrungen und getragen von dem allgemeinen warmen Lebens- 
hauche der Liebe, mit aller Kraft dahin ſtrebt, den ſchrecklichen 
Unfrieden unter den Brüdern, den doch nicht der Einzelne allein 
verſchuldet, zu beſeitigen und in Verſöhnung und Vereinigung 
Aller zu verwandeln. Dieſe Vereinigung muß aber einen ver⸗ 
nünftigen a, air pn Zuſammenhang haben. 
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Nur jo und nicht anders können die Handwerker der bis- 


erigen allgemeinen Geißel der ſyſtematiſchen 


Ausbeutung 


ihrer werthvollen Arbeitskraft durch das übermächtige Capilal 


und der beſondern Geißel ſeiner zügelloſen Coneurrenz, wenn 
auch nicht ganz, ſo doch we als bisher ſich eutziehen, auf 
friedlichem Wege eine gerechte Ausgleichung der bisherigen Miß⸗ 
verhältniſſe nach und nach herbeiführen und ihre Kräfte und 
Mittel mehr als bisher auf Veredlung ihres beſondern und 
allgemeinen Berufs verwenden, um nach ſo langer Trüb⸗ 
ſal wieder einmal ihres Lebens froh zu werden. f 

Mögen daher Alle, die dabei betheiligt ſind, die Sache in 
dem Sinne auffaſſen und verfolgen, wie wir ſie nach dieſen all⸗ 
gemeinen Andeutungen zum wahren Heil unferer Brüder hier 
und überall führen, damit nicht nur alle bereits ſelbſtändig wir⸗ 
kenden Meiſter, ſondern auch alle dieſe Stellung erſtrebenden Ge⸗ 
ellen und Lehrlinge die Aufgabe ihrer Zeit und ihres gewählten 
Berufs recht erkennen und ſich demgemäß beſtreben, fie auch wür⸗ 
dig zu löſen. Hierzu gehört aber ein unausgeſetztes Zuſammen⸗ 
wirken aller Handwerker im Staate, daher ein Jeder, der noch 
einen Funken von Liebe für ſeinen Beruf hat, das Seinige dazu 
beitragen muß. 


Görlitz, Donnerstag den 18. Juli 1830. 


Nur aus dieſem geläuterten, gemeinſamen, auf den wah⸗ 
ren Zweck gerichteten Streben kann der Geiſt des Friedens und 
der Eintracht fließen, der allein die zeitliche Wohlfahrt begründet 
allen dem Handwerksſtande Angehörigen Gerechtigkeit zu Theil 
werden und die Unterdrückung keines Einzigen zuläßt, der zu 
arbeiten Neigung und Geſchick hat. 5 

Alle unfere Brüder bitten wir daher, uns in unſerm Wir⸗ 
ken thätig zu unterſtützen, damit wir über das, was uns vor 
Allem nöthig iſt, was Jeder fühlt, wünſcht und hofft, Alle einig 
und eins werden.“ 

Ganz in dieſem verſöhnlichen Sinne ſollte nun auch bei 
uns verfahren werden, und dies war auch der Auftrag des Hrn. 
Miniſters v. d. Heydt, den mir derſelbe bei ſeinem Sierfein er⸗ 
theilte, alle hieſigen Gewerbtreibenden zu ermahnen, durch Ein⸗ 
tracht unter den Mitgliedern ſelbſt die Wirkſamkeit des neuen 
Geſetzes zu fördern. 8 er 

Darum, liebe Handwerksgenoſſen, laſſen wir doch allen 
gegenſeitigen Groll und Haß ſchwinden, Innungs- und Nichte 
Innungsmeiſter, tretet unter den humanſten Bedingungen zuſam⸗ 
men; Erſtere, nehmet willig Letztere unter Euch auf, von deren 
Befähigung Ihr, ohne koſtſpielige Proben abzulegen, a Was, 
ſeid! Letztere, ergreift die Euch gereichte Hand, damit ein Gan⸗ 
zes aus der jetzigen Wa der f werde; und bald iſt dann 
das Ziel erreicht, wonach der hieſige ſowie andere Handwerker⸗ 
Vereine redlich geſtrebt haben. Dann genießen wir die Früchte, 
und ſie blühen in Segen bis auf unſere ſpäteſten Nachkommen. 
Durch die nunmehr bald in Kraft tretenden neuen und Me 
tuten lernt jedes Innungs- Mitglied feine Rechte und Pflichten 
aus demſelben ſelbſt kennen und kann dann ſelbſtändig 7 
handeln. Kräftig, frei und mündig wird das Handwerk au 
den Wirren hervortreten, alle Bevormundung von ſich weiſen, 
allen Egoismus bekämpfen und alle Feinde, ſelbſt die im eigenen 
Lager, unſchädlich machen lernen. 

Demnach gehet muthig an die uns jetzt in bald verſtriche⸗ 
ner Friſt aufgegebene Reviſion der Innungs-Statuten, welche 
das Fundament zu unſerm Neubau ſein ſollen. Der Ausbau 
folgt dann durch geſetzlich vollzogene Innungsbeſchlüſſe, mit den⸗ 
ſelben aber erſt alle übrigen Einrichtungen . e 

o rer. 


Handel und Induftrie, 


Sämmtliche Sparkaſſen der Provinz Schleſien hatten 
am Schluß des Jahres 1848 eine Einlageſumme von 2,383,237 
Thlr. Im Laufe des Jahres 1849 kamen hinzu: durch neue 
Einlagen 696,108 Thlr. und durch er 51,974 
Thlr.; dagegen wurden zurückerſtattet 574,059 Thlr., ſo daß am 
Schluß 1850 der Beſtand der Einlagen ſich auf 2,557,853 Thlr. 


belief, wozu noch Separatfonds im Betrage von 3393 Ihr, ka⸗ 
men.“ Die Anzahl er im Umlauf befindlichen Sparkaſſenbücher 


betrug 51,458, darunter 21,178 bis 20 Thlr. einſchließlich, 12,767 
von 21 —50 Thlr., 11,520 von 31 — 100 Thlr., 4673 von 
101 — 200 Thlr., 1319 von 201 Thlr. und darüber, 


Hauſitzer Uachrichten. 


Görlitz, 14. Juli. Um auf unſer in No. 81 dieſer Zei- 
tung auf den 12. d. M. bereits angekündigtes Fiſcherfeſt noch 
mit einigen Worten zurückzukommen „erlauben wir uns unſern 
geehrten Leſern mitzutheilen, daß dieſes Feſt am vorgeſagten Tage 
wegen des eingetretenen kalten und unfreundlichen Wetters ver⸗ 
ſchoben werden mußte, geſtern aber wirklich zur Zufriedenheit 
aller daran Betheiligten gefeiert wurde. Die ſämmtlichen hieſigen 
Fiſchermeiſter in weißen Beinkleidern und Blouſen, mit hohen 
Waſſerſtiefeln angethan und mit bunten. Schärpen und ſchwarzen 
runden Federhüten geſchmückt, hatten ihre feſtlich gezierten, mit 
Fahnen und Wimpeln aller Farben aufgepugten Kähne beim 
Schießhauſe angelegt. Durch mehrere Sigualſchüſſe wurde das 
Zeichen zum Anfang des Feſtes gegeben und um 19 Uhr lichtete 
unter rauſchender Muſik die Görlitzer Flotte, in 13 wohlbemann⸗ 
ten Schiffen beſtehend, ihre Anker und ſchwamm ſtolz, den Strom 
hinab. Muſik und Männergeſang wechſelte während der bis 
an die Brücke und zurück in fröhlicher Weiſe ab. Kienfeuer, ben⸗ 
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galiſche Flammen und Raketen a maleriſch die im Abend⸗ 
dunkel ruhenden Ufer mit ihren herrlichen Baumgruppen und 
Häuſermaſſen. Einen beſonders romantiſchen Eindruck machte die 
auf der dunkelglänzenden Waſſerfläche dahingleitende mit bunten 
Lampen aller Art decorirte und erleuchtete Flotille auf den Bes 
5 vom Berge des Herrn Vorwerksbeſitzer Lorenz aus. 
eit Tauſenden von Menſchen waren die Ufer beſetzt, welche dem 
ungewohnten fröhlichen Treiben auf der Neiſſe zuſahen und zer⸗ 
ſtreuten ſich nicht eher, als bis in der 11. Stunde das Feſt zu 
Ende ging. * 

Görlitz, 16. Juli. In vergangener Nacht find, wahre 
ſcheinlich von den Ende voriger Woche entlaſſenen Arbeitern, auf 
der neuen Nieskyer Chauſſee in der Gegend von Ebersbach 25 
Stück über einander geſtapelte Brettradwern aus Rache angezün— 
det und total verbrannt worden. 

Außerdem wurden in derſelben Nacht noch zwei Feuers⸗ 
brünſte wahrgenommen, und zwar die eine nach Lauban, die 
andere aber nach Löbau zu. Was abgebrannt iſt, und die Ent⸗ 
ſtehungsurſachen ſind noch unbekannt. 

N Lauban, 15. Juli. Der Teufel in Geibsdorf. 
In den jüngſt vergangenen Tagen wurden auf den Geibsdorfer 

eldern befindliche Landleute plötzlich in paniſchen Schrecken ver⸗ 
etzt, indem ſie den leibhaftigen Gottſeibeiuns aus den Lüften 
der Erde ſich nähern ſahen. Er ſchien jedoch diesmal von keiner 
böſen Laune zu fein, ſondern verhielt ſich ganz ruhig auf der 
Erde hingeſtreckt, ſo daß endlich die Beherzteſten von den Land⸗ 
leuten ſich ihm näherten. Nun ſahen ſie, daß der vermeintliche 
Beelzebub nichts als eine ſchwarz bekleidete Strohpuppe war, 
welche in der einen Hand ein Schreiben hielt und mit Luft ges 
füllte Blaſen an ſich trug. Von Neugier angeregt, was der 
Brief enthalten möge, nahmen ſie denſelben an ſich, und fanden 
darin die Aufforderung, daß, wo ſich dieſer Strohmann zur Erde 
niederlaſſen würde, dies unter genauer Angabe der Zeit an eine 
beſtimmt bezeichnete Adreſſe nach Leipzig berichtet werden möge, 
wogegen dem Berichterſtatter für ſeine freundliche Mühwaltung 
eine Prämie zugeſichert wurde. Dem Vernehmen nach ſoll auch 
dieſe Geſchichte nach Leipzig gemeldet und wirklich eine Prämie 
von 10 Rthlr. von einer äronautiſchen Geſellſchaft daſelbſt dem 
Berichterſtatter nach Geibsdorf überſendet worden ſein. X. 


j Hoyerswerda, 15. Juli. Der Feldmeſſer Peterſen 
wurde von Luckau nach Hoyerswerda verſetzt. 


Der Regierungs- und Forſt-Referendarius v. Ziegler 
und Klipphauſen iſt mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des 
Forſt⸗Seeretariats bei der Königl. Regierung zu Liegnitz beauf⸗ 
tragt und am 1. d. M. in das Collegium eingeführt worden. 


N Zittau, 12. Juli. In dem ſehr nahe gelegenen Dorfe 
Kleinſchönau find ſeit einigen Tagen mehre choleraähnliche 
Fälle vorgekommen und dabei drei Todesfälle eingetreten. Hof⸗ 
fentlich wird ſich die Seuche bald wieder verlieren. 
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B., Zimmergeſ. u. Hausbeſ, allh., geſt. d. 12. Juli, alt 4 


Görlitzer Kirchenliſte. 


Geboren. 1) Mſtr. Joh. Carl Wilh. Schencke, B. u. Riemer allh., 
u. Frn. Marie Thereſe geb. Troſt, S., geb. d. 2. Juni, get. d. 14. Juli, 
Paul Adam Richard. — 2) Mſtr. Michael Friedrich Krandt, B. u. Tiſchler 
allh., u. Fru. Chriſt. Doroth. Bertha geb. Brückmann, S., geb. d. 23. Juni, 
get. d. 14. Juli, Otto Friedr. — 3) Joh. Gottl. Rämiſch, Zimmergeſ. allh., 
u. Frn. Joh. Roſine Eleon. geb. Uhle, S., geb. d. 24. Juni, get. d. 14. 
Juli, Gottl. Rob. — 4) Mſtr. Joh. Auguſt Louis Martin, B., Weiß⸗ u. 
Sämiſchgerber allh., u. Fru. Anna Ther. geb. Horn, T., geb. d. 26. Juni, 
get. d. 14. Juli, Anna Marie Math. — 5) Mſtr. Joh. Carl Gottfr. Kin⸗ 
dermann, B. u. Feilenhauer allh., u. Fru. Joh. Doroth. geb. Böhm, S., 
geb. d. 27. Juni, get. d. 14. Juli, Carl Friedr. Guſt. — 6) Joh. Gottl. 
Sauer, Inwohn. allh., u. Fru. Joh. Chriſt. geb. Krauſche, T., geb. d. 30. 
Juni, get. d. 14. Juli, Ida Franziska. — 7) Joh. Traug. Henne, Tuch⸗ 
ſcheerergeſ. allh., u. Fru. Joh. Chriſt. Gottl. geb. Weiſe, T., geb. d. 1., get. 
d. 14. Juli, Anna Marie. — 8) rn. Herm. Louis Richter, B., u. Barb. 
allh., u. Frn. Joh. Henriette geb. Gillert, T., geb. d. 1., get. d. 14. Juli, 
Marie Aug. Linda. — 9) Mſtr. Carl Aug. Roſe, B. u. Schuhmach. allh., 
u. Frn. Hulda Leuiſe geb. Millahn, T., geb. d. I., get. d. 14. Juli, Emma 
Marie. — 10) Hrn. Karl Aug. Emil Kloß, Schriftfeg. allh., u. Sen. Chriſt. 
Carol. geb. Hänſch, T., geb. d. 2., get. d. 14. Juli, Marie Alw. Emilie. 
— 11) Job. Chriſt. Puſch, Schuhmach. allh., u. Frn. Sophie Emilie geb. 
Schrödter, T., geb. d. 3., get. d. 14 Juli, Joh. Emilie. — 12) Friedrich 
Alwin Fortagne, B. u. Tiſchl. allh., u. Fru. Chriſtiane Amalie geb. Bölow, 
S., geb. d. 5., get. d. 14. Juli, Friedr. Emil. — 13) Hm. Guſt. Adolph 
Fuhrmann, Gymnaſialdiener allh., u. Fru. Joh. Doroth. Frieder. geb. Adam, 
S., geb. d. 28. Juni, get. d. 15. Juli, Ernſt Eduard. — 14) Carl Joſeph 
Stocktas, Schuhmachergeſ. allh., u. Fru. Louiſe Jul. geb. Mahler, T., geb. 
d. 7., get. d. 15. Juli, Alw. Bertha. — 15) Mſtr. Joh. Gottl. Pinke, B. 
u. Schuhmach. allh., u. Fru. Joh. Eleon. geb. Puſch, T., geb. d. 5., ſtarb 
d. 7. Juli. — 10) Job. Carl Aug. Michler, Inwohn. allh., u. Fru. Anna 
Roſ. geb. Bieh, T., todtgeb. d. 8. Juli. — Bei der ſchriſtkalh. Gem. 
17) Franz Fromhold, Tagearb. allh., u. Frn. Chriſtiane Louiſe geb. Gehler, 
S., geb. d. 23. Juni, get. d. 15. Juli, Auguſt Max. 

Getraut. 1) Carl Gottfried Ernſt Bermich, Maurergeſ. allb., u. 
Erneſt. Carol. Frieſe, jetzt Joh. Gottfr. Weiß's, Inwohn. zu Michelsdorf bei 
Schmiedeberg, Pflegetochter, getr. d. 10. Juli. — 2) Aug. Wilh. Zuſchke 
Zimmergeſ. allh., u. Carol. Doroth. Gehler, weil. Chriſt. Gehler's, Stadt- 
gärtners allh., nachgel. ehel. fünfte T., getr. d. 15. Juli. — 3) Mir. Joh. 
Andreas Herm. Neumann, B. u. Schloſſer allh., u. Igfr. Auguſte Amalie 
Vater, Mſtr. Joh. Gottfr. Vater's, B. u. Aelt. der Töpfer allh., ehel. älteſte 
T., getr. d. 15. Juli. 

Geſtorben. 1) Fr. Roſ. Lorenz geb. Schrödter, weil Matth. Lo⸗ 
renz's, verabſchied. Königl. Sächſ. Musketiers allh., Wittwe, geſt. d. 6. Juli, 
alt 77 J. 10 M. — 2) Fr. Anna Roſ. Junge geb. Hiller, weil. Chriſtian 
Friedr. D B. u. Hausbeſ. allh., Wittwe, geſt. d. 6. Juli, alt 61 J. 
11 M. 21 T. — 3) Fr. Marie Roſine Liebe geb. Schnieber, weil. Carl 
Gottlieb Liebe's, Fleiſch. u. Brauntweinbren. in Stangenhain, Willwe geſt 
d. 9. Juli, alt 56 3. — 4) Jeb. Gottfried giaſchte, Inwohn. alh., gest d. 
10. Juli, alt 53 J. 3 M. — 5) Joh. Sam. Guftav Schmidt V. % Tuch⸗ 
machergeſ. allh., geſt. d. 10. Juli, alt 37 J. 11 M. 2 T. m Hm Carl 
Friedr. Aug. Wendler's, B. u. Kaufm, allh., u. Sen, Adelheid Franz. eb 
Schmidt, S., Sam. Auguſt Adelbert, geſt. d. 7. uli, alt 8 M. 9 
7) Joh. Golifr. Jähne's, Fabrikarb. allh., u. Frn. Joh. Ehriſt. geb. Anobloch 
S., Moritz Emil, geſt. d. 9. Juli, alt 3 M. 21 T. — 8) Hm. Chriflian 
Guſt. Valentin's, Volkſchulleh. all., u. Fru. Auguſte Klara geb. Schneider, 
S., Alfred Guſt., geſt. d. 10. Juli, alt J M. 7 T. — 9) Mſir. Carl Im⸗ 
manuel Salin s, B. u. Tuch fabrikant. allh., u. Frn. Chrift. Carel. Henr. geb 
Schulz, T., Henr. Ida, geft d. 6. Juli, alt 6 T. — 10) Job. Gotil Schnei⸗ 
der's, Inwohn. allh., u. Fru. Rahel Doroth. geb. Ludwig S Joh Carl 
Gettl., geſt. d. 7. Juli, alt 18 T. — 11) Joh. Chriſt, geb Müble, ei 
d. 9. Juli, alt 27 J. 4 M in T — 12) Br. Frieder! Sophie Pelerz geb. 
Demuth, weil. rn. Carl Gottl. Peters, B. u. Kaufm., in Pirn Win 5 
geſt. d. 12. Juli, alt 80 J. 11 M. 13. T. — 13) Joh. Gottfrieh Sthel 
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Bekanntmachungen. 


378 Diebſtahls⸗- Anzeige. 


Am 1. d. M. iſt aus einem hieſigen Vorwerksgehöfte ein grautuchner 
Mantel geſtohlen worden. Es hatte derſelbe am Kragen ein meſſingnes 
Schloß mit einem meſſingnen Kettchen, und war der Mantel am Kragen und 
linken Flügel mit anderfarbigem Tuche ausgebeſſert. Vor dem Ankaufe die⸗ 
ſes Mantels wird gewarnt. 


Görlitz, den 17. Juli 1850. 
Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 


den 21. Juli, Vormittags 10 Uhr, 
ſeher Gottesdienſt bierfelbft. 
> Der Vorſtand. 
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Era! Mittwoch den 24. Juli, Nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
des Evangeliſchen Vereins un Saale der Societät. Tagesordnung: Forte 
ſezung des Verichts und der Debatte über das Presbyterium, insbeſondere 
über deren Verhältniß zur Schule. Erledigung des Antrags auf Anſchluß 
des Vereins an verwandte Vereine. Wahl des neuen Vereins- Vorſtandes. 
Alle Vereinsmitglieder werden um ihr Erſcheinen gebeten. 


Der Vorſtand. 


(381) 5 
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chriſtkatho 


1380] Das am 5. Auguſt d. M. auf der Landeskrone ſtattfindende 
Männergeſangfeſt, wozu alle Freunde und Förderer des Geſanges hierdurch 
gan ergebenſt eingeladen werden, beginnt früh 7 Uhr auf dem Obermarkte 
zu Görlitz. Um 9 Uhr werden die ankommenden Fremden vom Bahnhofe 
eingeholt. Antritt zum Feſtzuge durch die Stadt um 12½ Uhr. Die gt 
fänge zerfallen in 3 Theile, als: 1) einleitende Geſänge, 2) Gefänge ern- 
ſien Inhalts und 3) vermiſchte Geſänge. Tertbücher a2 Sgr. und Billets 
a 2%, Sgr. (zu Deckung der bedeutenden Koſten) werden in der Buchhand⸗ 
lung des Herrn A. Koblitz und beim Herrn Kaufmann Temler ausgege⸗ 
ben, und find daſelbſt geraume Zeit vorher bis zum 3. Auguſt früh 9 Uhr, 
ſpäter aber auf der Landeskrone zu haben. 

Die Feſtordner. 
Franz und Lehfeld 
in Eunnerwitz in Markersdorf. 


[377] Repertoire. 

Donnerstag den 18. Julf: Große Seftuorjtellung zur Feier der Ge- 
8 81 Sr. Majeſtät des Königs, bei feſtlich Krleuchtetem Theater. Ju: 
bel Ouverture von E. M. v. Weber. Hierauf: Feſtprolog, geſprochen v. 
Herrn Wingut. Zum Schluß: Lenore, großes vaterländiſches Schauspiel 
in 3 Acten von Hollei. Anfang um 7 Uhr. 

Teeitag den 19. Juli: Deborah, Schauſpiel in 4 Acten von Moſenthal. 

Sonntag den 21. zum erſten Male: Die Macht des Goldes, Poſſe 
mit Geſang in 7 Tableaux. : 
J. Keller. 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 
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